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Ausgegrenzte INn die tellen

N iıne JT heologie der Integration

Magdalena Holztrattner

ÖOsterreich 1st reich. Es gehört den entwiıickelten Industrienationen und den
ZWO reichsten Ländern der Welt_' Der stan S  N ste1gt.
ugle1ic ste1gt jJedoch cie Zahl der VON Armut bedrohten oder betroffenen Eın-
wohnerlInnen: Im Bundesland Salzburg waren VOTr ahren VON den 517.000 Kın-
wohnerInnen Menschen, also 1% der Bevölkerung, armutsgefährdet,
beinahe 000 Personen WaTeEeN VON akuter Armut betroffen, 64% DZW. da-
VON Waren Frauen “ Österreichweit siıeht dıe Lage hnlıch Aus 999 in
Österreich 8 76.000 Menschen DZW n der Bevölkerung VON Armutsgefährdung
betroffen, Vn DZW 536.000 davon Frauen. 290.000 Personen bZzw 4% der
Bevölkerung lebten in akuter Armut 2 V der AlleinerzieherInnen, 27 n der AT-
beıtslosen und 35 Vn der alleinstehenden PensionistInnen ab 65 adIiIecn 2001 AL
oder armutsgefährdet. Tendenz steigend.

Armut ist nıcht UT 1in wiırtschaftlich-monetäres Phänomen, WCNN auch dıe
me1lsten Statistiken über Armut über das Haushaltseinkommen errechnet werden
und der materıellen Dımension dıe Bedrohlichkei VON Armut stärksten
erkennen 1st. Armut ist eın csehr komplexes Phänomen, das über den materiellen
Aspekt hinaus wesentlich eine sO7z71ale Dımension beinhaltet: dıe der Ausgrenzung,
der gesellschaftlıchen Marginalisierung, des out-Seins. “ 1C| mehr be1 en

Vgl  ES' Der Fischer eltalmanach 2005, TanktTu a.M 2004, E S
Armutsgefährdung hegt ann VOL, WECNN das Pro-Kopf-Haushaltseinkommen VON Personen

einem Schwellenwert VOoN 50% des Pro-Kopf-Medianeinkommens hegt (das sınd
790,- be]1 Einpersonenhaushalten der 380,- PTO KOpf be1l Mehrpersonenhaushalten).
kut mM ist Jemand, WCNN den finanzıellen Verhältnissen ‚pürbare Einschränkungen
ZUT Abdeckung grundlegender Lebensbedürfnisse hinzutreten, WIeE 7.5 schlechte
W ohnverhältnisse, Trobleme, abgetragene Kleidung zen und e1n' werdendes
soz1lales Feld. weiıl 7.B NIC! mehr e1ısthar Ist, jemanden sıch ZU Essen einzuladen
(val Ööhm., kKenate/Schoibl, He1inz, Armult IM Wohlstand. Keglonaler Armutsbericht für
das Bundesland Salzburg/Kurzfassung 2002; Salzbureg 2002 6f.)
Vel Österreichische Gesellschaft für Politikberatung und Politikentwicklung, Österreichi-
scher Armuts- und Reichtumsbericht, Wıen 2004, (www.polıtıkberatung.or.at/
studıen_armutreichtum.htm).
In einer VON wissenschaftlichen ArmutsforscherInnen und In der Praxıs der
Armutsbekämpfung JTätıgen gemeiınsam erarbeıteten Definition des Begriffes „Armut‘'  66
spiegeln VOT lem nıchtmonetäre Aspekte dıe Breıite des Begrıffes und amı einhergehend
cdıie KOomplexıtät des Phänomens Tmut wıieder. Vel. Öhm. Kenate/Buggler, KO-
ert/Mautner. 0SE He.) Arbeıt Beegrıff der TMU (Workıng aper facıng DOVEITY % ‚
Salzburg 2003, 03
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gesellschaftlıchen Fvents e1 '} se1n und adurch nıcht mehr „mitreden“‘
können, den Anschluss L, verheren, unmodern und alt wırken, Außenseınterin

werden das sınd Vorstellungen, dıie be1 den meılsten VON uUunNns zumıindest ein
Unwohlsein ervorrufen ” Ausgehend VON eiıner nıcht rein monetären Definıition
VON Armut® ist sozlale Ausgrenzung VOT allem erfahrbar (1) als Einschränkung Von

Handlungsfreiheiten der Betroffenen, (11) als leidvolle sozıale Kontrolle und De-
mütıgung urc Miıtglieder der (ijesellschaft nd/oder Institutlonen und 111 als
Mangel an gesellschaftlicher Teilhabe Margınalısıerung als Folge- und Begleıter-
scheinung materıeller Armut lässt sıch sehr schwer In Zahlen Tassen und objektiv
CSSCH, mıt eın rund Ist, WAaTUunM auf diese Dimension VO Armut iın ihrer
Bekämpfung und Verhinderung lange wen1g Rücksıcht '  INCH worden ist.
Um Armutsrisiken wıirksam mınımıeren können, reicht Wiıssen alleın nıcht aus

ine breitere Perspektive, dıe eiınerseılts „Ursachen INSs Blıckfeld holt und anderer-
se1ts e1in unvoreingenommenes Augenmerk auf den gesellschaftlıchen Umgang
und eweıls indıvıiduelles Umgehen mıt Armut legt, ist nötig. 67

In diıesem wıll ich miıch auf dıie sozlale Dımension der Armut In Form
VON gesellschaftlıcher Ausgrenzung konzentrieren und e1spie. der bıblıschen
Geschichte VON der Heıulung der blutflüssıgen TAau (MkK „25-34 par.) illustrieren,
welchen Beıtrag Theologıe 7E (Re)Integration Margınalısierter eısten kann. Sen-
s1ıbilıtät für das Leıiden Anderer 1st Voraussetzung, siıch In der Wıssenschaft und
als Mensch den Betroffenen zuzuwenden, hre Inıtiatıven 7UT Verbesserung der
Sıtuation wahrzunehmen und s() auch Urc Veränderung des eigenen us Aus-
S  fa  te in dıe Miıtte tellen

Dass dieser nıcht-monetären Dımension in der Armutsbekämpfung inzwıschen Kechnung
getragen wird. zeigen unter anderem „Natıonale Aktıonspläne SCSCH Tmut und soz1ıale
Ausgrenzung‘‘, dıe die Natıonal tTaaten der EU-Kommıissıon alle Jahre vorlegen mMUuUsSssen.
In meılner TDe1 beziehe‘ ich mich auf den folgenden Definiıtionsversuch, der In
Zusammenarbeit (8)8! JIheoretikeriInnen und PraktıkeriInnen der Armutsforschung und e-
kämpfung erarbeiıtet wurde‘ „Armut ist dıe relatıve strukturelle Ausgrenzung VON Men-
schen DZW Menschengruppen, dıie sıch in einer ungerechten erteilung des /ugangs
materjellen und ımmaterıellen (‚ütern manıfestiert, und als solche e1INn Mangel Ntsche1l-
dungsfreiheit, diejenıgen Fähigkeiten auszubilden und Möglıchkeıiten 7} nutzen. dıe
nötıg SInd, für sıch und dıie In seiner/ihrer Verantwortung stehenden Personen ine
Grundsicherung gewährleısten, unfreiwillige strukturell und zumındest latent Ee1ICVo
ertfahrene Exklusion vermeıden und 1m Vergleich f dem sSsO710-kulturellen Jmfeld 1ne
gesellschaftlıche e1lhaDe ‚ä ermöglıchen.“‘ Böhm/R. Buggler/J. Mautner (He Arbeıt
amn Begrıflf der Tmut 05

Schoibl Tmut iIm Wohlstand
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I heologıe und Armuf

Was hat Theologıe miıt Armut iun qls einem /ustand, In welchem dıe wenigsten
en wünschen, der latent bedrohlich auf unNns wirkt, WENN WIT VON steigenden

Arbeıtslosenzahlen, fallenden Börsenwerten und Stagnatıon 1M Wıiırtschafts-
wachstum hören? Theologıe ist wıissenschaftlich und methodisch begründetes
prechen über oft als dıe UuUUSa DYIMAG, qls den en und Freiheit ermöglıchen-
den rund der Wırklıiıchkeit und Reflexion auf den (Glauben der Menschen. { heo-
logıe hat aber nıcht NUTr das Ziel, miıt w1issenschaftlichen etihoden über den (ılau-
ben reflektieren, sondern VOTL em auch. diesen ktuell und kontextuell in
Beziehung ZUT Welt darzustellen Theologıe hat ıne orlentierungsstiftende und
praxısanleıtende Diımension mıiıt dem Ziel, orößere gesellschaftlıche Gerechtigkeit

erreichen© SIie kann diese dıe Wırklıchkeit verändernde Praxıs nıcht oder HUT

bedingt als DPIEC ETZCUSCH, 1st aber auf S16 hın ausgerichtet. Der salvadoriI1-
anısche Iheologe Jon Sobrino bezeichnet Theologıe als intellectus AMOTIS, die
Uurc das Verbinden VONn ] heorıe und Prax1s e Barmherzigkeıt historisch kon-
kretisiert: Der theologische Verstand hat ıe Realıtät In Bezug auf das Leıden und
das Verlangen nach Erlösung L' überdenken, _ sıch den Anforderungen der
Wırklichkeit tellen und die realen inge und das, Was dese erfordern, auf sıch

nehmeny Miıt Jgnac10 aCcurıa pricht T VOIN (theologischen) Verstand, der
dıe Realıtät als Aufgabe annehmen und e ast der Wırklichkeit auf sıch nehmen
mMUuSsse. Das sozı1opolıtısche Umfeld als IOocus FNEOLOZLICUS ernst ehmend versteht
obrino eologıe als Handlung, die ohne Scheuklappen und offen für die „ ZAaNZ
Wiırklichkeit dıe geschichtlich rDare 1€| (jotftes in dieser Welt voller Le1d
und Armut begreifbar macht !

Den zentralen CATIS  ıchen edanken, dass alle Menschen DrIOTL gleich Sınd
Ur und Wert, kann Theologie in dıie Armutsforschung als ethisches ıcht-

maß einbringen. Was sıch sozlalpoltisch In den Allgemeınen Menschenrechten
und der verfassungsmäßligen Gleichheıt ST (StaatsbürgerInnen) VOT dem (Gesetz
ausdrückt er ausdrücken ollte), 1st theologisch mıt der Gotteskindschaft der
Menschen und der daraus begründeten Ebenbildliıchkeit (jottes aus Men-
schen AUus dem Gesellschaftsverban: dUSZUSICNZCH, ohne dass 1€ der (jeme1n-
schaft gefährlıch waren, Mıtmenschen den gesellschaftlıchen Rand verban-
NCH, we1] S1Ee SEWISSE Normen nıcht rfüllen und nıcht mıttels Statussymbolen $
ICcH so71alen anı bezeugen können Ooder andere nıcht D kulturellen und poht1-

Vgl  D' Sedmak, Clemens. Die Frage „Was 1st gute Theologie?, in ers. (H  c  ; Was ist gule
JT heologıe? Innsbruck/Wıen 2003, 0-24, 1e7r
Sobrıino, Jon, DiIie theologische Herausforderung der „gekreuzıigten V-ölker”, In 8
(1998) 28 -292, 1eT 288
Vgl Sobrino, Jon, Teologia mundo sulfrıente. La teologia de la lıberacıöon OMMO
iıntellectus amorIS’. 1n DTINCIPIO mi1isericordia. Bajar de la GIEHUZ 108 pueblos crucıfica-
dos., San Salvador 1999, 4/7-581, 1eT 70f
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schen Events teilhaben 7 lassen, NUr deswegen, e1]l S1C „„den alschen ass besıiıt-
..  zen 1st nıcht 1Im Sinne Gottes, er/dıe alle Menschen als gleich Uur‘ und
Wert erschaffen hat. Als ‚„ Vater‘ oder ‚Mutter‘“ aller Menschen kann (jott nıcht
anders als letztlich das (ute und Gerechtigkeit für alle wollen *
Ungerechtigkeıiten den Menschen „„.verdunkeln“ ein/ihr (Gesicht Wann 1MM-
LICT ein ensch sıch auf Kosten anderer über seine Mıtmenschen erhebt, wıder-
spricht CI damıt dem zentralen Kern des Wesens und der Intention Gottes mıt uUuNs
Menschen dass WIT qls er (Jottes und damıt Geschwister uns In UNSCTET
Gottesebenbi  ichkeit auszeichnen können., WCNN WIT dıe 1€! Jebendig halten
und Uurc UNSCIC Handlungen „Gerechtigkeit, Frieden und Freude Röm
für alle vermehren. Materıelle Armut und adurc. edingte gesellschaftlıche
Ausgrenzung Schalltlen eine reıin Öökonomisch begründete Hiıerarchie Men-
schen, die „nıcht im Sınne des 1inders  D 1st. uch ın der Kırche steht 6S immer
wıieder an, das eigene JIun auf G’Grundlinien des Vorbildes Jesu hın überprüfen.
Ecclesia SEIMDEF reformanda estl.

Der 4C auf Jesus ze1gt, dass E sıch in seiıinen Entscheidungen besonders
VOoNn Begegnungen mıt benachteıilhgten, bedrängten und leidenden Menschen
bestimmen hat lassen. ohne seine zentrale Ausrichtung verheren. Ihm Tolgend
versucht dıe TC| und mıt ihr dıe Theologie In der „Devorzugten Optıon für die
Armen“‘“ dıe Geschichte und dıe Welt nıcht mıt dem view from nowhere, sondern
mıt dem 1C| aus der 1C der Benachteıligten, der wırtschaftlic Ausgebeuteten
und der soz1al Ausgegrenzten betrachten. Fın Z1iel 1 ist, dıie Armen In die
Mıtte stellen, S1e Aaus ihrem Objekt-Status (wır helfen hnen) heraus Olen
und S1C einzuladen, als Mitgheder der Gesellschaft aqaktıv werden. Dıie Rede VON
(jott und dıe Rede VO Menschen gebracht werden., WI1IEe
Gilaube und en nıchtnt werden en achfolge Gottes, er/dıe 1e
und Gerechtigkeit Ist, bedeutet, Ungerechtigkeit und hre Folgen verhindern
und bekämpfen. DIie Beziehung „Gott-Gerechtigkeit-Armut“ ist direkt und —
sentlıch, denn „1n der acC der Armen geht CS In Wiırklıc  eı dıel (Got-
(es13 HTG die bevorzugte Option für dıe Ausgegrenzten und Leidenden können

Dass (5ott nıcht anders ann als das ute für alle wollen ist einer der zentralen AnegrIiffs-
punkte In der ] heodizeefrage, der 1er NIC. diskutiert werden ann. Ebenso der NOLWEeN-
dige Unterschie: zwıschen göttlıcher und menschlıcher Gerechtigkeit.
Siehe Gutierrez, ustavo, Iie Armen und dıe Grundoption, In Ellacuria. 1gnacı10/S0brino,
Jon O ysterıum lıberation1s. Luzern 1995, 293-311: Boff, Clodoviıs/Pxley, Jorge,
DiIie 10N für dıe Armen, Düsseldorf 1987:; Bucher Alexıs {DIie „VOrTrang1ge
10N für dıe Armen“ der katholische Kırche In Lateinamerika, Eıchstätt 994

13 Vigıl, Jose Maria, DIie 102 für dıie Armen, In ornet-Betancourt,. aul (Hg.),
Befireiungstheologie: Kritischer Rückblick und Perspektiven für dıe Zukunft. Krıitische
Auswertung und CHE Herausforderungen, Maınz 1997, 101 „DIie Entscheidung für dıe
Armen ist 1ne theozentrische Entscheidung, dıe VO] CGilauben ‚;ott OMM! Der
wırd VON olt ıIn besonderem Maß gelıebt, NIC| weıl gul waäre, sondern we1ıl ist.
weiıl In Verhältnissen lebt, die VON ott s NIC| gewollt SIN (Gutierrez, Gustavo,
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CS Theoloo1e und He chaffen den us der chrıistlichen Botschaft und ihres
Auftraess nıcht 7 verheren

Die Geschichte VonNn der Heilung der blufflüssigen FA als Ausgangspunkt einer

I heotlogie der Integration
Im Folgenden soll versucht werden AUuUsSs der bıblıschen Geschichte VON der He1-
lJung der blutflüssıeen TAau dre] Dımensionen theoloe1schen andelns extrahle-
E die CINC integrierende Antwort veben auft die Situation VON Menschen dıe auf
(Grund außerer Bedingungen unfreiwillie AdUus der Gesellsc ausgeschlossen
worden SInd In der untersuchten Geschichte (Mk Z pDar.) andelt CS sSıch
chie Heılung TAau dıe bereıts ZWO Jahre UutLLIuss leiıdet Exegetisch be-
trachtet 1st diese TAau ANC Namenlose e nıcht näher charakterisiert wırd Ob SIC
verheıratet und sO7z71a] abegesichert 1st wırd nıcht erwähnt auch werden keıne An-
vcaben über ihre Ssozlale Stellung gemacht Es wırd vVesaol SIC habe ihr VanNnzZes
Vermösen für behandelnde Arzte ausgegeben 26) Sıie uUurc ihre Krank-
heıt verarmıt SCIN Damalıge Vorschriften und Gegebenheiten lassen aber INU-
ten dass SIC nıcht DIIMNAT auf TUn VO  —; materıeller Armut Ssondern auf TUn In
Tes Geschlechts und ihrer (damıt verbundenen) Krankheit sSOo7z1a| den Rand -
stellt 1SL Unreinen Männern und Frauen mMIit Blutungen also Menschen

CS verboten andere berühren da diese adurch auch UNTCIN werden und
nıcht mehr ZUT Teiılnahme relı1g1ösen ult berechti9et Sınd Ler }5) 15 Um das

verme1ı1den ehbten UNTEINE Menschen getrennt V est der Gesellschaft oft
geographısch auber. der Diese TAau dränegt sıch Menschen-
LHNENVEC VON hınten A Jesus heran berührt iıhn und 1ırd adurch geheilt Jesus SPUrt
dıie Berührung, wendet siıch ıhr L' Destät1ot ihr dıe aubere Heılune und pricht
ihr (inneren) Frieden

Theoloo1e der Befreiung Se1bel Wolfgang, (jott den Schre1 SCINES Volkes höÖrt
DIe Herausforderung der lateinamerikanischen Befreitungstheoloeie Freibure 087 “n
Eıne ntion benennt S menschenwürd1eer Weılse den Indıkatıv der persönlıchen und VC—-
meılnschaftlıchen Möglichkeiten ebenso WIC den Imperatıv der SiLUalıyven und geschichtli-
chen Herausforderungen. .Der Optionsbegriff ist amı CIMn kritischer Bearıff  ogegenüber
jeder UÜberfhegerpastoral, dıie es Möglıche iun und verfolgen will, ber womöglıch1
das gerade Von der Evangelisierung her C1NCT bestimmten Sıtuation. Entscheidende
NIC| Nar uC ttmar Heıilen nd befreien Der Dienst Al Nächsten als
ITNSsS VON TC| und astora| Düsseldorf O9() 06f

15 Vgl Inst Michael Blutfluß Stubhahn 1as (He.) DDIie on A Das aktu-
elle Lexikon ZUT 1bel, Salzbure 1985, 110 1€'!| hierzu uch Schiffer, Barbara, Flie-
Bende Identität: KöÖrper und Geschlecht ı andel 5Symbole VON Krankheit und Heilungfeministisch-theologisch gedeutet 1 Kontext postmoderner Örper- und Geschlechterkon-
truktion, Hamburg 1999; Metternich, rıke, 551e sagle ıhm dıer ahrheıt‘ |DITS Er-
zählung ON der „Blutflüssigen““ feministisch vedeutet, Maınz 2000 Heyward CCarter Und
S1C ru en Kıne temmıstische Theoloeie der Beziehune Stuttegart 989
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In dieser Geschichte lassen sıch dre1 Handlungsstrategien der TAauU bZzw Jesu
aufzeiıgen, die eine theologisch-wissenschaftliche Antwort geben können auf dıe
eingangs erwähnten dre1 Dimensionen VON Armut als soz71ale Ausgrenzung: (1) {dıie
Eigeninitiative der Betroffenen, dıe ihren Handlungsspielraum ausschöpfen, wahr-
nehmen. (11) Senstibel hleiben gegenüber den Leiıderfahrungen Anderer. 11 Sıch
den Betroffenen zuwenden und s() ıhren Mangel gesellschaftlıcher e1lhabe VCOTI-

ringern. Diese dre1 Dımensionen, dıe für wıissenschaftlıche Theologıe praxıisrele-
vant se1n können, sollen NUunNn anhand der oben genannten Aspekte erortert werden.

(1) die E1igeninttiative der Betroffenen wahrnehmen: Die TAau der bıblıschen
Geschichte tiındet sıch mıt ıhrer Ausgrenzung UT bedingt ab Wenn schon alle
Ärzite 1E nıcht he1ilen konnten, dann vielleicht dieser „„Wander- und Wunderrabbi“‘
Die blutflüssıge Tau ergreift cdie Inıtlatıive. S1e begnügt SIC nıcht mıt dem ihr
gewlesenen CHNLCH Handlungsspielraum, sondern geht über die Grenzen hinaus.

<< 16 derS1e überschreıtet die ıhr gesetzien (Srenzen und T1IC: ein in cdıie Geschichte
Gesellschaft Dadurch erweiıtert S1C selbstmächtig den Radıus ihrer Aktivıtäten,
unbeachtet dessen, W1Ie D iıhr VON der relıg1ösen und soz1alen (Gemeinnschaft SC-
steckt wurde. S1e damıt viel auf eine Karte denn S1Ee we1ß, dass SIE >>  > das
(jesetz verstößbt und andere unreın macht, WENN S1e sıch HIC dıe Menschen-
MCNSC 7 Jesus drängt. Irotzdem bleıibt diese TAauU nıcht In Lethargıe hängen, S(0OMN-

dern wiırd aktıv, 1gnoriert dıe gesetzliıch jestgelegte Begrenzung hres andlungs-
spielraums und erweıtert ihn. chöpft ihn eigenmächtıg aus S1e T1IC Aaus ihrer
Isolatıon Adus und trıtt e1n In dıe Gesellschaft, WENN auch zuerst VON den anderen
unbemerkt.

Armut ıchtbar machen mıiıt dem dahınter lıegenden Ziel dıe Betroffenen
nıcht beschämen oder bloßzustellen, sondern ihnen die Möglıchkeıit geben,
selhst tätıg werden, Ist immer darauf angewlesen, dass dıie Betroffenen CS selbst
wollen und aktıv werden. Das hbeste Hılfe-zur-Selbsthilfe-Projekt verkommt ZUrTr

Paraphrase, WENN und soz1al den Rand gedrängte Menschen hre Sıtuation
nıcht verändern wollen oder ınfach nıcht ausstei1gen können AUSs der olle. cdıe s
NCN zugefallen 1st oder zugeschrıieben wurde */ Die heste Strategıie der Einbezie-
hung  > VON Betroffenen verläuft sıch dann 1INs Leere. Um der Lage VON AarmMMen

Menschen und soz1al Ausgegrenzten verändern vA können, ist deren Inıtıa-

Vel. Gutierrez. Gustavo. DIie Armen brechen In die Geschichte e1n, In astıllo Fernando
(He.) DIie Kırche der Armen in Lateinamerika. Eıne theolog1sche ınführung, Freibure
ChweIZzZ 1987,

1 Der Sozl10loge Ulrıch röcklıne sprach iIm /usammenhang VOIN Partizıpation und
Paternalısmus VON fünf Giraden der Fähigkeıt DbZwWw Unfähigkeıt ZUT Partızıpation: VO:|  — (1)
voller Fähigkeıt ZUT Selbstorganiısatıon hıs ZUT (4) Unfähigkeıt, sıch selbst SteUeTN, WI1Ie

etiwa be1ı Kındern der Alten. ber uch Del DauerbezieheriInnen der Sozialhıilfe DEO-
bachten ist und (5) dem W ıderstand —  ' ein 1L eben In der Gesellschaft. (Bröckling. Ul-
riıch, Partızıpatıon und Selbstorganisation. Z wischen Gegenmacht und Sozlaltechnologie,
Eröffnungsvortrag der Regionalen Salzburger Armutskonferenz Z  Z  004,
Salzburg).
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1ve nötig.‘ Diese INUSS aber auch VON der Umwelt gesehen werden. Der
Handlungsspielraum der blutflüssıgen Tau War HIC gesellschaftliıch-relig1öse
Normen stark eingeschränkt. em S1E inıtatıv wırd und ihren Aktıvıtätsradius
voll ausschöpftt, durchbricht S1e die ihr VON außen geseiztien Begrenzungen. Der
Evangelıst Markus stellt den (Glauben der TAau als Handlungsmotivation dar, der
S1E. Aaus der Passıvıtät herausführt. Ks hegt NUun ihrem soz1l1alen Umtfeld, dieses
Selbst- Tätig-Werden wertschätzend wahrzunehmen. Jesus {[ut das Wenn Iheolo-
o1e dıie Inıtıatıve Betroffener wahr und ernst nımmt, den ihr innewohnenden
Heilsaspekt der Aktıvıtät anerkennt. 1st das e1in erster SC Margıinalıisierte 1INs
Zentrum nıcht UT der Wahrnehmung, sondern auch der Gemeininschaft d Fru-
cken.

(11) Sensibel hleiben Die TAau drängt sıch Jesus heran. berührt ıhn VON
hınten, greıift den Saum seINes (Gjewandes Es 1st fast nıcht auszumachen, NSC-
sıchts des allgemeinen Gedränges. TIrotzdem spurt Jesus diese Berührung. Seine
Frage, WT ıhn denn Derührt hätte, scheıint sınnlos, WI1IE auch dıe Jünger angesichts
der Menschenmenge ber Jesus lässt sıch nıcht eINeEs Besseren eleh-
IcCcH KBr nımmt diese zaghafte Berührung ‚wahr und erkennt darın den ummen
Schre1 der leidenden Tau

In der Armutsforschung und Armutsbekämpfung gılt CS, auch für indırekte,
Stumme Rufe sens1ibel SeIN. ber WIeE kann [HNHan einen el hören?
Wıe sollte [HNan dıe zaghafte Berührung eiıner Person inmitten einer großen, drän-
gelnden Menschenmenge spüren”? Armut ıchtbar machen ogroßer SeNsI1-
Dılıtät, WENN 6S nıcht darum gehen soll, Betroffene VOT dıe Kameras Z
S1E 7 belächelten Ooder bemitleideten Subjekten In alk-Shows machen, S0(OM-
dern WECNN das Ziel darın besteht, S1e dQus dem gesellschaftlichen Nıcht-wichtig-
SeIn heraus olen /Zuallererst 1st Sens1bilıtät nölg, sıch berühren assen VO:
Leıiden derer, dıe nıcht gesellschaftlıchen Events teılnehmen, dıe nıcht beım
Klassenschikurs miıtfahren können, die Hunger, Hoffnungslosigkeit und struk-
tureller Ungerechtigkeit leiden Um Armut bekämpfen und Ausgegrenzte WIE-
der In dıe Mıtte stellen, integrieren, bedarf ( der Fähigkeit des Mit-leidens. ”
uch wissenschaftlich-theologisches Handeln kann sens1ibel le1iben für „Berüh-
rungen“, WENN CS sıch aniragen, hınterfragen und erühren lässt VO Le1ıd der
Welt TNeOlONE: betrieben, stei1gt aus ihrem „Elfenbeinturm“‘ ral IN dıie a9Nie-
derungen“ der Welt, ohne hre Reflexıivıtät, Nachvollziehbarkeit und Methodik

18 Dieser Aspekt hat In der wıissenschaftlichen Darstellung geNannter Best Practices der
Armutsbekämpfung inzwischen 1Ne zentrale Stelle Vel  Fl Böhler, 1 homas/Bammer, And-

Best Practices Auf dem Weg einem Verständnıs (Working aper Tacıng
DPOVEITY 5: Salzbure 2004, bes
„Ohne e1in Inımum Miıt-Leiden mıt diesem Leıden, das die oroße Mehrheit der
Menschheit heimsucht, ann Ian Theologie der Befireiung weder treıben och verstehen“‘
(Boff, Leonardo/Boff, Clodovis, Wıe treibt 111an Theologıe der Befreiung? Düsseldorf19087 12).
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verralti Als intellectus AMOTLS, als Wiıssen, das sıch so71a] verortetl weıß und NOr
antwortung übernıimmt ZUr Lösung VON Problemen der Menschen und einer (ie-
sellschaft, kann J1heologıe wissenschaftliche Sens1ibilhität vorzeigen, die andere
Diszıplinen ermutigt, sıch der ntellektuellen Herausforderung VON Armut stel-
len Theologie kann ZUT Armutsforschung motivieren, nıcht weıl dıe Datenmenge
statıstısch schön Z bearbeıten ist Oder el das ema gerade mainstream und
daher karrıeredienlic ist, sondern we1l 6S VON der Problemorientiertheit und Sen-
sSiıbilıtät einer wıissenschaftlichen Dıiszıplın und deren WıssenschafterInnen
ZEUQLT, WCNN SIE Orltentierungshilfen, Lösungsstrategien und Handlungsanweisun-
VCN <1bt für 1Ne (globalısıerte) Gesellschaft. ıIn der ein wesentlıcher Teıl der Be-
völkerung On in Österreich, hIis 60%% weltweıt) den materıellen und SOZ1-
alen Folgen ON Armut leidet Wenn S1€e selbst sens1bel bleıbt für scheinbar En:
wıchtiges, für das tılle, unbemerkte Leiıden

UL sıch den Betroffenen zuwenden: In der Geschichte VON der blutflüssıgen
TAau passıert Integration der besonderen DIie bısher Ausgegrenzte wırd In dıe
Miıtte gestellt. Das veschieht allerdings In einer überraschenden Welse, denn Jesus
selbst überschreitet Grenzen, e urc dıe Unreimnheiıt der TAau auch ihm gesteckt
waren Fr wendet sıch der Ausgegrenzten und hebt adurch Vorstellungen VON
Reimbheit und Unremheit, Integration und Marginalisierung auf. “ Und Er selbst
TE sıch u vollzieht eine körperliche Wendung, verändert seinen and- und
Blıckpunkt. x  ‚JIn dıie Miıtte stellen“ bedeutet hıer nıcht, dass das betrachtende
UObjekt, dıe blutflüssige Frau, sıch rtlıch verändert, sondern hlıer verändert der 1m
Zentrum der gesellschaftlıchen Aufmerksamkeit ehende seine Stellung. Jesus
NUutz! seiınen uneingeschränkten Handlungsspielraum und wendet sıch jener Person
L, der UT e1in vermiıinderter Bewegungsspielraum zugestanden WIT Dadurch O1 -

e1gnet sıch „SOzl1ale 621  Integrationsgeschichte da dıe TAau wieder in die (jeme1ı1in-
schaft aufgenommen und kultfähig wird. Jesus bestätigt das normkonträre Ver-
halten der TAau und bezeichnet S1C SOSgar qls „ Yochter‘“, WOomıt S1Ee In seine (Ge-
meıinschaft aufnımmt, und ihr einen Status <1bt innerhalb der famılıa Der”

Dieses Siıch-den-Betroffenen-Zuwenden Jesu hat etiwas Faszınlierendes.
Ausgegrenzte in dıe Miıtte stellen, indem der tandpun des Subjekts (hier Jesus)
verändert wiırd, verändert auch den us der Menschenmenge, die dem (Ge-
chehen teilnımmt. Hier wiırd nıcht zuerst der Standpunkt der blutflüssıgen TAau
verändert, sondern Jesus lässt sıch verändern, ver-rückt seinen tandpunkt. em
Jesus sıch der TAau zuwendet, seınen eigenen Stand-punkt verändert. den Fokus
se1lner Aufmerksamkeit auf SIE ChH. integriert aktıv dıe bıs dato Ausgeschlos-
SC G: Eınes VO Schlımmsten, das einem Menschen passıeren kann, ist der

Schottroff. Luise/Wacker, Marıe-Theres en  ); Kompendium. Feministische Bıbelausle-
VUuN.  D Gütersloh “1999, 527

Ja Ebhd 503
FT Ebhd
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„Rauswurf““ dUus elıner Gemeiinschaft, der Entzug des .„Eintrittrechtes in dıe He1-
mat In die (Gemeiminschaft derer, cdıe Ürientierung und Halt 23  geben Als OO
polıtıkon ist der Mensch angewıesen auftf Sozlalkontakte, auf en gesellschaftliıches
eben,. in dem mıt selnen Nöten und Sorgen ernst >  IMCNH wırd und seine
Sprache und Kultur wertgeschätzt werden. Der Mensch Ist angewlesen auf e1IN
Netz Beziehungen, in denen Vertrauen errscht Vertrauen zue1nander und
Mitglıedscha in einer Gemeiinschaft gehören ZUSaTIA (OOnora ()’Neıill welst
arau hın, dass Vertrauen den Grundpfeilern einer menschlichen Gesellschaft
gehört.““ Wiırd einem Menschen keın Vertrauen mehr geschenkt, wırd CF mehr und
mehr Aaus dem Verband Gleichgesinnter ausgeschlossen. Je wen1ger Vertrauen

den Mitghedern einer (Gemeinschaft herrscht, desto wichtiger werden (Gje-
dıe das /Z/usammenleben regeln. Verrechtlichte Interaktıonen und Handlun-

OC kennzeichnen dann de Jure das /usammenleben. De facto sınd jedoch lebens-
wichtige Sozilalkontakte bereıits verdörrt, che Gesellschaft ist ran Das Vertrauen,
das elner Person entgegengebracht wiırd, stiftet (Gemennschaft und e1 em sıch
Jesus der ausgegrenzien TAau zuwendet geschieht historısch und heilsgeschichtlich
rlösung, we1l die Gemeninschaft des Menschen mıiıt (ott und der Menschen er-
einander wiederhergestellt ird Sıch Ausgegrenzten und A Isolatıon Leidenden
vorbehaltlos zuzuwenden, bewirkt Re-Integration des bıs dahın VO  — der Gesell-
Q Oder Gruppe ausgeschlossenen Menschen. Diese Art der /Zuwendung €e1
Sıe chenkt Vertrauen, Z/Zugehörigkeit und GGememschaft Wesentliches und
Überlebensnotwendiges für den Menschen als ZO0ON polıtıkon.

Wiıssenschaftlic gesehen kann diese Veränderung des Standortes heißen,
Fragestellungen AUus der 16 der etroffenen überprüfen, Fragebögen anın-
gehend befragen, ob S1IE der Realıtät der Beiragten entsprechen. Sıch WISSeEN-
schaftlich den soz71al Margınalısierten zuzuwenden und das eigene Zentrum In
Frage tellen kann auch heißen, VON gewIssen Untersuchungen Abstand
nehmen, CNn der Forscherıin bewusst wird, dass dıe Ekrgebnisse für hre For-
schung W< wichtig SInNd, den Untersuchten aber großen chaden zufügen würden
WEeL 7B die Ex1istenz und Lebensweise eines Dschungelstammes bekannt würde
und Ströme VON weıteren ForscherInnen und J ouristIinnen vorprogrammıert Wa-
ren). Wenn stimmt, dass der menschlıche Umgang mıt ATIMCN Menschen unNs

humanisiert, “ WECNN 6S stiımmt, dass dıe besondere Aufmerksamkeiıt auf die
schwächsten Mitglieder einer Gesellscha: diese vermenschlic:ht,26 dann gılt das
auch für nıcht-theologische Wissensc Wenn WiıssenschafterInnen siıch den
z1al Ausgegrenzten Zzu-wenden, bekommen einerse1its dıe Betroffenen einen L1ECUCH

23 Vgl  S Sedmak, Clemens., Option für dıie Armen ine Gebrauchsskizze (Working aper
theori1es commıtments 7 $ Salzburg 2004,
Vgl O’Neıll, nOoTa, uestion of TUS! Ihe BBC Reıth ciures 2002, Cambridge 2002

7 Vgl Sobrino. Jon, OPCION DOT los pobres: dar recıbır „Humanıizar Ia humanıdad"“. In
Kevısta Latınoamericana de Teologia Nr. 283-307
Vgl  E edmak, Option für die Armen 28
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Stellen-wert‚27 andererseıts assen sıch ForscherInnen auf zentrale Werte iıhres
andelns hın befragen: Was steht 1m ntirum meı1ner wissenschaftlıchen ät1ıg-
keıt? OIlur verwende ich meılne alf und meılne Intellıgenz”

Conclusıio

Auf der Basıs der (eschichte VON der Heılung der blutflüssıgen Frau wurde darge-
tellt, welchen Beıtrag Theologie leisten kann, margınalısıerte Menschen F

integrieren. Die Bedingung der Möglıchkeıit atur stellt cdie Bereılitschaft ZUtT Um:-
kehr dar. Integration passıert auf der Basıs des Nıcht-verstockt-Seıins, das 6I der
unverstellten Wahrnehmung der eigenen und remden Realıtät und ihrer indivıdu-
en und strukturellen Ursache, der Bereıutschaft, Handlungen und Einstellungen
„auf seIn Wort hın“ umzustellen. Mıt diesem „Drehmoment‘“, der Lernbereıitschaft
und Anderungswilligkeit, der Bereıitschaft ZU mMdenken und der (Mifenheıt für
Alternatıven, kann Theologıe andere Dıiszıplınen dazu inspırıeren, den eigenen
Standpunkt immer wıeder krıtisch hıinterfragen und UrCcC den Standpunkt der
EkxpertiInnen In Armutsfragen, der Betroffenen selbst. sıch bereichern, „‚drehen“
und s sAu>s den Angeln eDE)  c lassen, ohne eı dıe Grundoption IA verlıeren.

1heologıe als Wıssenschaft kann methodıisch klar und miıt Sensı1bilıität beıtra-
SCH, eıne Gesellschaft menschenwürdıger gestalten und mıtzuhelTen das
e1IC (jottes 1Im eschatologıischen Vorbehalt schon hıer und Jetzt ansatzwelse
wiıirklıch werden L') lassen. S1e kann das, indem S1Ee Figenmitiatıven VON so7z1al
Ausgegrenzten und Armen anregt und wahrnımmt, sensıbel bleıibt für deren Nööte
und offnungen und immer wıieder NCU dıejenıgen INs Zentrum wı1ıssenschaftlıcher
Aufmerksamkeıt tellt, dıie nach dem Auftrag (ottes dort eın ollten die Hun-
gernden und Verhungernden, dıe Nackten und AsylwerberlInnen, dıe Gefangenen
und Süchtigen, dıe physısc und psychiısch anken, dıie an der Gesell-
schaft Stehenden und VON der (jememschaft Ausgeschlossenen.“” Diese benötigen
„arztlıche” e7 nıcht e (Gesunden und SsO7z71a| vollständıg Integrierten.

27 Vgl obb. Carolıine Can the DOOT influence polıcy? Particıpatory OVEC] Assessments
In the Developing Orld. Or Bank Directhons In Development, W ashıngton 999
Bhatnagar, Bhuvan/Aubrey Wıllıams 50 Partiıcıpatory Development and the OT'|
Bank. Potential Dırections for Change (World Bank [Discussion aper 183), W ashıngton
9972

28 uC| Heılen und befreien OOf.
Vgl  S' 4,18


